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Einführung
Vorwort des Herausgebers
Bildung, Öffentlichkeitsarbeit und Forschung sind die Aufgabenschwerpunkte der 

Bayerischen Akademie für Naturschutz und Landschafts-
pflege (ANL), die ihren Sitz im oberbayerischen Laufen hat. 
Die Akademie wurde 1976 eingerichtet und gehört zum 
Geschäftsbereich des Bayerischen Staatsministeriums für 
Umwelt und Verbraucherschutz. Die ANL bietet ein breit 
gefächertes Fortbildungsprogramm und ein Forum für in-

tensiven Gedanken- und Erkenntnisaustausch zu den komplexen Herausforderun-
gen im Themenfeld „Naturschutz und Landschaftspflege“. Wichtiges Ziel ist der 
Dialog zwischen Wissenschaft, Verwaltung, Wirtschaft und Bevölkerung. Darüber 
hinaus vertieft die Akademie wichtige Fragestellungen in anwendungsorientier-
ten und praxisnahen Forschungsprojekten. Veröffentlichungen informieren konti-
nuierlich über neue Ergebnisse aus Wissenschaft und Praxis. 

Seit 2014 arbeitet die Akademie schwerpunktmäßig daran, das Bayerische Biodi-
versitätsprogramm umzusetzen. Hier stehen der Schutz und der Erhalt von Arten 
und Lebensräumen im Vordergrund. 

Die Vermittlung von Artenkenntnis hat an der Akademie eine lange Tradition. 
Seit 1999 bietet die ANL zahlreiche Fachkurse für Artenkenner zu Fauna und Flora 
an. 2006 wurde von der ANL das Bestimmungsbuch „Die Tagfalter Bayerns und 
Österreichs“ herausgegeben. Es gilt inzwischen als Standardwerk für die Bestim-
mung von Tagfaltern. Mit dem Heuschreckenbuch legt die ANL ein weiteres Stan-
dardwerk vor. Dieses Buch über die Heuschrecken in Deutschland widmet sich 
einer wichtigen und relativ leicht bestimmbaren Indikatorgruppe unter den Insek-
ten. Während der Arbeiten an diesem Buch wurden besonders die Bestimmungs-
teile mehrfach in den Kursen der ANL getestet und stetig weiterentwickelt und 
verfeinert. 

Mein Dank richtet sich auch an das Bayerische Staatsministerium für Umwelt und 
Verbraucherschutz, das die Entwicklung des Buches über das Bayerische Biodiver-
sitätsprogramm ermöglichte.

Dieter Pasch, Direktor der ANL
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Vorwort der Autoren
Seit den 1990er-Jahren bietet die Akademie für Naturschutz und Landschaftspfle-
ge (ANL) stets ausgebuchte Bestimmungspraktika zu verschiedenen Artengrup-
pen an. Bei den Heuschreckenkursen zeigten sich über die Jahre hinweg immer 
wieder die gleichen Hürden, über die viele Kursteilnehmer bei der Bestimmung 
anhand der gängigen Bestimmungsschlüssel stolpern.

Als Jürgen Fischer zum Kursbetreuerteam stieß, konnten diese Hürden wesent-
lich einfacher genommen werden: Durch Lehrgangsfolien mit eigens erstellten 
hervorragenden Makrofotos wurden schwer erkennbare Schlüsselmerkmale bes-
ser sichtbar und direkte Bildvergleiche eng verwandter Arten erleichterten die 
Bestimmung. Die Qualität der Folien und die Begeisterung der Kursteilnehmer 
führten zu ersten Überlegungen, das Material einem breiteren Personenkreis zu-
gänglich zu machen. Im Jahr 2013, bei einem Vertiefungslehrgang, nahm die Idee 
für ein Buchprojekt konkretere Form an. Seitdem war es das Ziel ein neuartiges 
Heuschrecken-Bestimmungsbuch zu schreiben, bei dem eine wissenschaftlichen 
Ansprüchen genügende Artansprache anhand von Fotos möglich sein sollte.

Dass aus den anfangs noch zögerlichen Überlegungen heraus dann tatsächlich ein 
konkretes Buchprojekt entstand, ist dem beherzten ersten Schritt von Christian
Stettmer (ANL) zu verdanken: Er stellte die Idee zu diesem Buch in den Gremien 
der ANL vor, wo das Projekt rasch Zustimmung fand. Zunächst war eine Publika-
tion im Eigenverlag der ANL vorgesehen, wo zuvor bereits ein Bestimmungsbuch 
zu Tagfaltern erschienen war. Das im Buch behandelte Artenspektrum sollte zwar 
überschaubar bleiben, zugleich aber – wie das Tagfalterbuch – über Bayern hinaus 
anwendbar sein. Da Daniela Steinlechner über hervorragende Kenntnisse im an-
grenzenden Nordtirol verfügte, bot es sich an, die räumliche Abdeckung um dieses 
Gebiet zu erweitern.

Mit dieser Zielsetzung begannen die Arbeiten der Autorengemeinschaft, die in 
der Anfangsphase aus den Kursbetreuern Armin Beckmann, Jürgen Fischer, Da-
niela Steinlechner und Christian Stettmer bestand. Zunächst als Lektor, dann 
jedoch auch mit eigenen Beiträgen kam später Dr. Andreas Zehm (damals noch 
ANL) hinzu, der in den letzten zwei Jahren auch die Koordination des Gesamt-
projekts und die Herausgabe übernahm. Mit der finanziellen Förderung über das 
Aktionsprogramm Bayerische Artenvielfalt des Bayerischen Staatsministerium für 
Umwelt und Verbraucherschutz und der Entscheidung, die Publikation mit einem 
Verlag voranzutreiben, kam der Wunsch auf, das Werk auf ganz Deutschland aus-
zuweiten. Um die damit nötigen Ergänzungen bewerkstelligen zu können, kamen 
Dr. Dominik Poniatowski und Prof. Dr. Thomas Fartmann zum Team hinzu, die 
neben sehr guten Kenntnissen der mitteleuropäischen Heuschreckenfauna lang-
jährige Forschungserfahrungen mit dieser Tiergruppe einbrachten.

Aufgrund der starken Nachfrage wurde 2020 eine aktualisierte Neuauflage mög-
lich, in die hunderte Korrekturen eingeflossen sind. Vor allem neue taxonomische 
Erkenntnisse  und die rasante Veränderung der Areale im Zuge des Klimawandels 
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flossen in die Texte und in die von Felix Helbing neu erstellten Verbreitungskarten 
ein. Parallel konnten zahlreiche Detail-Fotos noch einmal optimiert werden.

Das Buch stellt eine spannende und übersichtliche Artengruppe vor, anhand de-
rer es leicht gelingt, erste Schritte im weiten Feld der Insektenkunde zu machen. 
Trotz der überschaubaren Artenzahl eignen sich Heuschrecken hervorragend als 
Bioindikatoren, um Lebensräume aus Sicht des Naturschutzes zu bewerten: Heu-
schrecken sind leicht zu erfassen, in (fast) allen Lebensräumen zu finden und un-
terschiedlich stark spezialisiert. Zugleich sind sie so robust, dass selbst Anfänger 
sie ohne Abtöten oder gar aufwändiges Präparieren bestimmen können.

Wir wünschen uns, dass unser Buch dazu beiträgt, die Begeisterung für die Heu-
schrecken zu wecken und weiterzutragen. Die Heuschrecken stehen für uns dabei 
stellvertretend für die faszinierende Vielfalt des Lebens auf der Erde, die es zu 
erleben lohnt. Diese Vielfalt ist mittlerweile weltweit – auch bei uns – hochgradig 
gefährdet. Daher hoffen wir, dass das Buch zur besseren Kenntnis – und damit 
letztlich auch zum Schutz dieser Vielfalt (nicht nur der Heuschrecken) – beiträgt. 
Bekanntlich schützt man nur, was man kennt!

Jürgen Fischer (Wunsiedel), Daniela Steinlechner (Mieming), Andreas Zehm (Weil-
heim), Dominik Poniatowski (Osnabrück), Thomas Fartmann (Osnabrück), Armin 
Beckmann (Hohenpeißenberg) und Christian Stettmer (Laufen)

Januar 2020

Danksagung
Ein Projekt wie dieses Heuschreckenbuch ist nicht ohne die Hilfe zahlreicher Per-
sonen möglich. Daher ist es uns ein großes Anliegen allen zu danken, die – im Gro-
ßen, wie im Kleinen – wesentlich zum Gelingen des Projektes beigetragen haben. 
Speziell möchten wir nennen:

Ohne Felix Helbing und Thorsten Münsch wäre es nicht möglich gewesen die ge-
nauen, hochaktuellen Verbreitungskarten zu erstellen, die die Artkapitel wesent-
lich bereichern. Grundlage für die Verbreitungsangaben waren zudem aktuelle 
Kartierdaten aus Nordtirol von Dr. Armin Landmann, dem wir zudem für zahlrei-
che weitere Auskünfte und Informationen zur Situation in Nordtirol danken.

Lotte Fabsicz und Doris Stadlmann (beide ANL) waren ein Segen bei zahlreichen 
Feinarbeiten bei den Synonymen, der Fotoredaktion, der Artenliste, der Literatur 
und eine große Unterstützung bei den unendlich erscheinenden Korrekturrunden. 
Hans Bleicher und Nicole Sillner halfen mit viel Geduld erste Teile zu layouten und 
in ein einheitliches System zu bringen. PD Dr. Axel Hochkirch gab uns wertvolle 
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Kommentare zur Artenliste Deutschlands und vermittelte uns Experten für die 
letzten ausstehenden Arten. So konnten wird Dank Dr. Lisbeth Zechner Eumodico-
gryllus bordigalensis und Tessellana tessellata abschließend bearbeiten und Christi-
an Roesti stellte uns Fotos seltener Grillenarten zur Verfügung. Weiterhin waren 
Alexander Panrok und Thomas Zuna-Kratky uns eine große Hilfe beim Auffinden 
seltener Arten in Österreich. Stellvertretend für den Botanischen Garten Erlan-
gen möchten wir Frank Böse danken, der uns Zutritt zu den Gewächshäusern ge-
währte, um Tachycines asynamorus zu finden und einige Individuen von Gryllotalpa 
gryllotalpa zur Vefügung stellte. Dietmar Klaus verdanken wir konkrete Angaben 
zu Fundorten von Tetrix ceperoi in Thüringen. Stefan Pluess und Monika Sacher 
halfen bei der Bearbeitung von Arcyptera fusca und Pteronemobius heydenii. ILF 
Consulting Engineers (stellvertretend Franz Kircher) danken wir dafür, Daniela für 
Autorentreffen und Heuschrecken-Kartierungen freigestellt zu haben.

Rolf Angersbach (Melsungen), Michaela Berghofer (Lindau), Dr. Steffen Caspari 
(Schiffweiler), Arne Drews (Flintbek), Inga Hundertmark (Echzell), Dietmar Klaus 
(Rötha), Andreas Klinge (Quarnbek), PD Dr. Günter Köhler (Jena), Dr. Andreas 
Kronshage (Recke), Dr. Arne Lehmann (Stahnsdorf), Franz Löffler (Münster), Dr. 
Stephan Maas (Saarlouis), Silke Oldorff (Stechlin), Manfred Alban Pfeifer (Boben-
heim-Roxheim), PD Dr. Heinrich Reck (Schwentinental), Frank Röbbelen (Ham-
burg), Dr. Helmut Schlumprecht (Bayreuth), Stefan Stübing (Linden), Dr. Carsten 
Renker (Harxheim), Reinhold Treiber (Breisgau), Johannes Voith (Augsburg), Mar-
tin Volpers (Osnabrück), Georg Waeber (Rednitzhembach), Dr. Michael Wallaschek 
(Halle), Christian Winkler (Bordesholm), Prof. Dr. Wolfgang Wranik (Rostock) und 
Lisbeth Zechner (Tarascon, FR) danken wir für aktuelle Verbreitungsdaten und/
oder Hinweise zur Erstellung der Verbreitungskarten. Frau Merle Streitberger 
(Münster) hat uns freundlicherweise die Informationen für die Tabellen zu den 
Gesangsaktivitäten zusammengestellt.

Das Heuschreckenbuch wurde wesentlich unterstützt durch eine finanzielle För-
derung des Aktionsprogramms Bayerische Artenvielfalt des Bayerischen Staats-
ministeriums für Umwelt und Verbraucherschutz (StMUV). Wir danken in dem 
Zusammenhang besonders Dr. Peter Boye und Dr. Rolf Helfrich. Grundlage für die 
Bearbeitung war aber vor allem auch, dass das Projekt in die Bildungarbeit der 
Akademie für Naturschutz und Landschaftspflege (ANL) eingebunden war und 
von der Hausleitung bestmöglich unterstützt wurde. Dr. Christoph Goppel, Dieter 
Pasch und Bernd Schwaiger möchten wir herzlich danken.

Schließlich hätte das Werk ohne den Einsatz von Gerhard Stahl und Michael Klink 
(der neben Lektorat auch große Teile des anspruchsvollen Layouts übernahm) vom 
Verlag Quelle & Meyer niemals diese wundervolle Form gefunden, sodass es uns 
eine Freude ist, für die gute Zusammenarbeit zu danken!

Ach, und fast hätten wir vergessen, unseren Familien für die viele Geduld mit uns 
und dem Buch zu danken. Nicht selten war der Familien-Computer besetzt und 
manche Entbehrung im Urlaub oder nach Feierabend zu erdulden.
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Hinweise zur Benutzung des Buches
Das Buch stellt am Anfang den Körperbau und die Biologie der Heuschrecken vor 
und zeigt, welche Bindung sie an ihre Umwelt haben. Eine übersichtliche Bestim-
mungstafel macht es möglich, die Vielfalt leicht in eine überschaubare Zahl von 
Artengruppen aufzuteilen. Diese Artengruppen werden in reich bebilderten Gat-
tungsübersichten vergleichend dargestellt, sodass eine sichere Artbestimmung 
möglich wird.

Die ausführlichen Artbeschreibungen, die auf die zentralen Bestimmungsmerk-
male hinweisen, erlauben es, die Bestimmungs-Ergebnisse zu verifizieren und 
mehr über die Arten zu erfahren. So beispielsweise über den Gesang, die Verbrei-
tung und Lebensräume sowie das jahreszeitliche Auftreten. Speziell für das Buch 
wurden auf Grundlage aktuell zusammengetragener Funddaten neue Verbrei-
tungskarten erarbeitet, die die derzeitige Situation zeigen, aber auch als Grundla-
ge für die Interpretation aktueller Arealausweitungen aufgrund des Klimawandels 
dienen können. Erstmals werden in einem Buch auch die Larvenstadien vieler hei-
mischer Arten, Farbvarianten und langflügelige Morphen vorherrschend kurzflü-
geliger Arten vorgestellt.

Literaturgrundlage des Buches
Neben einer Vielzahl von Detail-Literatur waren uns einige grundlegende Werke 
kontinuierlicher Begleiter in so vielen Kapiteln und bei zahlreichen Arten, dass wir 
sie nicht immer wieder nennen konnten. Mit einem herzlichen Dank an die Auto-
ren möchten wir die folgenden grundlegenden Werke zur Vertiefung empfehlen: 

• Baur et al. 2006
• Bellmann 2006
• Detzel 1998
• Ingrisch & Köhler 1998
• Pfeifer et al. 2011
• Roesti & Keist 2009
• Roesti & Rutschmann 2011
• Schlumprecht & Waeber 2003
• Tauscher 1986
• Zuna-Kratky et al. 2017
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Einführung

Körperbau der Heuschrecken
Heuschrecken weisen den für geflügelte Insekten typischen Grund-Bauplan auf, 
der für Ensifera (Langfühlerschrecken) und Caelifera (Kurzfühlerschrecken) glei-
chermaßen zutrifft. Besonderheiten werden in den Unterkapiteln zu den Ensifera, 
Caelifera und Tetrigidae beschrieben.

Kopf und Körper

Der Körper einer Heuschrecke ist in drei Abschnitte gegliedert:

• Kopf (Caput),
• Brust (Thorax) und
• Hinterleib (Abdomen).

Am Kopf befinden sich die nach unten gerichteten kauend-beißenden Mundwerk-
zeuge, bestehend aus einem Paar gezähnter Oberkiefer (Mandibeln), einem Paar 
Unterkiefer (Maxillen) und der Unterlippe (Labium). Nach oben schließt sich die 
Oberlippe (Labrum) an, die einen Anhang des Kopfschildes (Clypeus) darstellt. Un-
terkiefer und die Unterlippe tragen paarige Taster (Palpen), die sowohl beim Prü-
fen der Nahrung als auch zur Unterstützung des Fressvorgangs eingesetzt werden. 

Neben drei Punktaugen (Ocellen) an der Vorderseite des Kopfes, die vermutlich 
beim Dämmerungssehen eine Rolle spielen, besitzt eine Heuschrecke zwei aus 
vielen Einzelaugen zusammengesetzte Komplexaugen.

Die Brust besteht aus drei Segmenten, die als Vorderbrust (Pronotum), Mittel-
brust (Mesonotum) und Hinterbrust (Metanotum) bezeichnet werden. Nach unten 
werden sie von drei „Brustplatten“ (Prosternum, Mesosternum und Metasternum) 
begrenzt. Das Pronotum ist meist stark vergrößert und bildet den „Halsschild“. 

Auf der Halsschild-Oberfläche verlaufen in Längsrichtung meist ein Rückenkiel 
und zwei Seitenkiele, deren Ausgestaltung häufig für die Bestimmung wichtig ist. 
Die drei Brustsegmente tragen bauchseits (ventral) jeweils ein Paar Laufbeine, die 
beiden hinteren Segmente am Rücken (dorsal) zusätzlich ein Flügelpaar.

Der Hinterleib weist elf Abschnitte auf, die von Rückenplatten (Tergiten) und 
Bauchplatten (Sterniten) bedeckt sind. Dazwischen vermitteln häutige Seitenteile, 
die Pleuralhäute. Das Hinterleibsende – dort liegt auch der Darmausgang – trägt 
zwei Fortsätze, die Cerci genannt werden.

Die Geschlechtsöffnungen befinden sich beim Männchen am neunten, beim 
Weibchen am achten Hinterleibssegment, die darunter liegende Bauchplatte 
heißt Subgenitalplatte.
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Körperbau

Grund-Bauplan einer Heuschrecke und Benennung wichtiger Körperteile
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Einführung

Lauf- und Sprungbeine

Das Heuschreckenbein ist wie bei allen Insekten gegliedert in:

• Hüfte (Coxa),
• Schenkelring (Trochanter),
• Schenkel (Femur),
• Schiene (Tibia),
• Fuß (Tarsus) und
• Kniegelenk (zwischen Schenkel und Schiene).

Während die beiden vorderen Beinpaare fast nur zum Gehen und Festhalten ge-
eignet sind, befähigen kräftige Muskeln in den Schenkeln des hinteren Beinpaares 
die meisten Heuschrecken zu mehr oder weniger weiten Sprüngen, was der Grup-
pe auch den Namen Saltatoria = Springschrecken eingebracht hat.

Die Füße tragen meist eine Kombination aus Haft- und Klammerorganen: So ge-
ben endständige paarige Krallen auf rauen Strukturen und paarige oder unpaa-

Lauf- und Sprungbeine von Heuschrecken mit bestimmungsrelevanten Körperteilen
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Fühler länger, gleich 
lang oder etwas kürzer 

als Körper

Körper deutlich länger als 
3,5 mm

Bestimmungstafel Langfühlerschrecken

Fühler Fühler deutlich 
kürzer als Körper

Vorderbeine normal
 Kurzfühlerschrecken

Seite 92

Körperlänge maximal 
3,5 mm

Myrmecophilus
acervorum Seite 188

Aussehen grillenartig mit 
Flügeln und Hörorga-

nen (H), Tiere nie grün, 
Tarsen (T) dreigliedrig

Aussehen spinnenartig 
ohne Flügel und Hör-

organe, Tiere nie grün, 
Tarsen (T) viergliedrig

Tachycines asynamorus 
Seite 178

Troglophilus neglectus 
Seite 180

Gruppe Seite 176

Körperform walzenförmig, 
Kopf rundlich

Acheta domesticus Seite 198

Eumodicogryllus
bordigalensis Seite 200
Gryllus campestris Seite 196
Modicogryllus frontalis 
Seite 202
Nemobius sylvestris Seite 192
Pteronemobius heydenii 
Seite 194
Gruppe Seite 182

Körperform länglich, 
Kopf langgestreckt

Oecanthus pellucens
Seite 190, Gruppe Seite 182

Aussehen heuschrecken-
artig mit Flügeln und 

Hörorganen (H), Färbung 
variabel, Tarsen (T) 

viergliedrig

Vorderbeine zu Grab-
schaufeln umgebildet

Gryllotalpa gryllotalpa
 Seite 186

1

1

1

HH

T T

T

2

2

23

3
3

4
4

Tarsen (T) dreigliedrig

H

1

T

2 3

nen (H), Tiere nie grün, organe, Tiere nie grün, 
Tarsen (T) viergliedrig

T

Tarsen (T) dreigliedrig
viergliedrig

H

T

1

H

2 3 4

lang oder etwas kürzer 

Körper deutlich länger als 

3,5 mm

Myrmecophilus

schaufeln umgebildet

3
1

2 3 4

Seite 200
Gryllus campestris Seite 196
Modicogryllus frontalis 

Nemobius sylvestris Seite 192

Kopf langgestreckt

Oecanthus pellucens
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Bestimmungstafel Langfühlerschrecken

Hörorgane

Kopf und
Halsschild anders

Fühler etwa 3–4-mal so 
lang wie Körper

Auf Kopf und Halsschild 
heller Mittelstreif und 
zwei braune Flächen

Öffnung des Hörorgans 
oval bis rund

Öffnung des Hörorgans 
spaltförmig

Fühler maximal 1,5-mal 
so lang wie Körper, Flügel 

deutlich verkürzt

Isophya kraussii Seite 114
Polysarcus denticauda 

Seite 116
Gruppe Seite 98

Flügel voll ausgebildet

Meconema thalassinum
Seite 120, Gruppe Seite 118

Flügel stark verkürzt

Meconema meridionale
Seite 122, Gruppe Seite 118

w
ei

te
r a

uf
 n

äc
hs

te
r S

ei
te

Fühler 3-mal so lang wie 
Körper, Flügel deutlich 

verkürzt

Barbitistes constrictus 
Seite 112

Barbitistes serricauda 
Seite 110

Gruppe Seite 98

Fühler 4-mal so lang wie 
Körper, Flügel deutlich 

verkürzt

Leptophyes albovittata 
Seite 108

Leptophyes 
 punctatissima Seite 106

Gruppe Seite 98

Fühler 4-mal so lang 
wie Körper, 

Flügel voll ausgebildet

Phaneroptera falcata
Seite 102

Phaneroptera nana 
Seite 104

Gruppe Seite 98

Kopf und
Halsschild anders

Fühler maximal 1,5-mal 
so lang wie Körper, Flügel 

deutlich verkürzt

Isophya kraussii Seite 114
Polysarcus denticauda 

Seite 116

oval bis rund
zwei braune Flächen

spaltförmig

Flügel stark verkürztFlügel voll ausgebildet

Meconema thalassinum
Seite 120, Gruppe Seite 118

Flügel voll ausgebildet

Fühler 3-mal so lang wie 
Körper, Flügel deutlich 

verkürzt

Barbitistes constrictus 

Körper, Flügel deutlich 
verkürzt

Leptophyes albovittata 
Seite 108

wie Körper, 
Flügel voll ausgebildet

Phaneroptera falcata
Seite 102

Phaneroptera nana 
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Halsschild nicht
sattelförmig

Flügel lang Flügel verkürzt

Halsschild
sattelförmig

Ephippiger diurnus
Seite 174

Öffnung des Hörorgans 
spaltförmig

Kopf nicht keilförmig

Kopf keilförmig

Conocephalus dorsalis
Seite 128

Conocephalus fuscus 
Seite 126

Ruspolia nitidula Seite 130
Gruppe Seite 124

Bestimmungstafel Langfühlerschrecken

Flügel seitlich einfarbig 
grün ohne Zeichnung, 

Körper fast immer grün

Tettigonia cantans Seite 136
Tettigonia caudata Seite 138

Tettigonia viridissima 
Seite 134

Gruppe Seite 132

Flügel seitlich mit Zeichnung (oft  
mit Würfel� ecken)

Decticus verrucivorus Seite 148
Gampsocleis glabra Seite 150
Montana montana Seite 158

Platycleis albopunctata Seite 152
Platycleis grisea Seite 154

Tessellana tessellata Seite 156
Gruppe Seite 140

Kopf keilförmig

Conocephalus dorsalis

spaltförmig
Kopf nicht keilförmig

sattelförmig

Ephippiger diurnus

grün ohne Zeichnung, 
Körper fast immer grün

Tettigonia cantans Seite 136

Flügel seitlich mit Zeichnung (oft  
mit Würfel� ecken)

Decticus verrucivorus Seite 148
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Flügel verkürzt

Flügel länger 
als Halsschild

Flügel kürzer 
als Halsschild

Halsschild mit 
hellem Rand 

Metrioptera brachyptera 
Seite 160

Roeseliana roeselii 
Seite 164

Gruppe Seite 144

Körper mindestens
teilweise grün

Anonconotus alpinus
Seite 172, Gruppe Seite 146

Halsschild ohne
hellen Rand

Bicolorana bicolor
Seite 162, Gruppe Seite 144

Bestimmungstafel Langfühlerschrecken

Grundfarbe braun
oder grau

Antaxius pedestris 
Seite 166

Pholidoptera aptera 
Seite 168

Pholidoptera griseoaptera 
Seite 170

Gruppe Seite 146

hellen Rand

Flügel länger 
als Halsschild

Halsschild mit 
hellem Rand 

Metrioptera brachyptera 
Seite 160

Roeseliana roeselii 

Körper mindestens
teilweise grün

Anonconotus alpinus

Grundfarbe braun
oder grau
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Gemeine Sichelschrecke
Phaneroptera falcata

Merkmale
Ein wichtiges Erkennungsmerkmal der Gemeinen Sichel-
schrecke sind ihre voll ausgebildeten, au�allend langen 
Hinter�ügel, die wie bei der ähnlichen Phaneroptera nana
die Vorder�ügel weit überragen. Die Grundfärbung ist hell-
grün, ohne weitere au�ällige Zeichnung. Die Beine, hier vor 
allem die Tarsen, sowie der Halsschild-Hinterrand und die 
Flügeloberkanten haben eine leicht rostrote Färbung. Bei beiden Geschlechtern 
sind die Halsschildseiten etwas länger als hoch. Bei genauer Betrachtung ist zu 
erkennen, dass die untere Hälfte der Augen grün und die obere Hälfte rostrot 
gefärbt ist. Außerdem ist der ganze Körper mit winzigen dunklen Punkten über-
sät. Ein weiteres charakteristisches Merkmal sind beim Männchen die langen und 
stark gekrümmten, kurz vor der Spitze verdickten Cerci. Die Subgenitalplatte des 
Männchens ist lappig erweitert. Die winkelig nach oben gebogene, sichelförmi-
ge (Name!) Legeröhre des Weibchens wirkt in der Seitenansicht au�allend breit 
und ist an der Spitze deutlich fein gezähnt. Die Lamelle an der Basis der Lege-
röhre ist geschwungen. 

Verbreitung und Lebensraum 
Die Sichelschrecke gilt in Mitteleuropa als wärmeliebend und fehlt daher in den 
klimatisch kühleren Nordalpen sowie den höheren Lagen einiger Mittelgebirge. 
Im Zuge des Klimawandels konnte eine starke Arealerweiterung in das Norddeut-
sche Tie�and festgestellt werden. Die nördlichsten Vorposten be�nden sich der-
zeit in der Lüneburger Heide, bei Kiel und auf Rügen. Im Alpenvorland kann Pha-
neroptera falcata stellenweise ebenfalls schon angetro�en werden. In Nordwest-
deutschland und Nordtirol fehlt die Art. Phaneroptera falcata besiedelt vor allem 
versaumte Halbtrockenrasen, Magerwiesen und Grünlandbrachen, gern auch mit 
eingestreuten Gebüsch-Gruppen oder Heckenelementen.

Entwicklung und Phänologie
Als einzige einheimische Gattung legen die Sichelschrecken ihre Eier in Blättern 
ab. In wärmebegünstigten Regionen Deutschlands treten die ersten adulten Tie-
re schon Ende Juni auf. Phaneroptera falcata ist zumeist aber erst im August er-
wachsen. Die letzten Exemplare lassen sich Anfang November beobachten. 

Gesang
Der hochfrequente Gesang wird tagsüber und vor allem am Abend vorgetragen. 
Es handelt sich dabei um einzelne Zipp-Laute, die gelegentlich ohne erkennba-
ren Rhythmus bis zu 15-mal versartig aneinandergereiht werden. Sie lassen sich 
gut mit einem Bat-Detektor hörbar machen. Das Frequenzmaximum liegt zwi-
schen 17 und 28 kHz.

Literatur: Grein 2007; Handke et al. 2011; Kronshage 1993; Poniatowski et al. 
2018a

Nordtirol: fehlend
Rote Liste: D: * | Ö: LC

Phaneropteridae – Sichelschrecken
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Gemeine Sichelschrecke

Lamelle geschwungen

Cerci kurz vor der 
Spitze leicht verdickt

Hinter�ügel deutlich 
länger als Vorder�ügel

Subgenitalplatte 
lappig erweitert

Hinter�ügel deutlich 
länger als Vorder�ügel

Legeröhre winkelig 
nach oben gebogen

Halsschildseiten 
länger als hoch

Halsschildseiten 
länger als hoch

(siehe Detail bei ♂)

Kallmünz, August 2013
Größe 12–17 mm

Kallmünz, August 2013
Größe 15–18 mm
Legeröhre 5–6 mm
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Vierpunktige Sichelschrecke
Phaneroptera nana

Merkmale
Die Vierpunktige Sichelschrecke ähnelt sehr der Gemeinen 
Sichelschrecke. Die Grund färbung ist ebenfalls grün und 
die Flügel sind mehr als körperlang, wobei die Hinter� ügel 
die Vorder� ügel deutlich überragen. Im Vergleich zu Pha-
neroptera falcata sind die Hinterbeine etwas kürzer (wes-
halb die Vorder� ügel die Hinterknie meist überragen), der 
Körper schlanker und deutlich buckeliger sowie die Halsschildseiten nur etwa so 
lang wie hoch oder etwas höher als lang; zudem treten die dunklen Punkte auf 
Körper, Flügeln und Beinen oft stärker hervor. Desweiteren unterscheiden sich 
die Männchen von denen von Phaneroptera falcata durch stark einwärts geboge-
ne, nicht verdickte Cerci, die kontinuierlich in den Endzahn auslaufen und eine 
dreieckig spitz zulaufende Subgenitalplatte. Charakte ristisch ist die Legeröhre 
der Weibchen, deren Unterkante kreisförmig nach oben gebogen ist und an der 
Basis eine gerade Lamelle aufweist.

Verbreitung und Lebensraum
Phaneroptera nana ist eine sehr wärmeliebende Art, die rund um das Mittelmeer 
verbreitet ist. Aufgrund des Klimawandels konnte sie jüngst ihr Areal nach Nor-
den erweitern. In Deutschland wurde sie 2003 erstmalig am Oberrhein in Ba-
den-Württemberg nachgewiesen. Inzwischen kommt sie auch weiter nördlich in 
der Oberrheinebene in Rheinland-Pfalz und Hessen vor. In Nordtirol ist die Art 
selten. Die Habitate sind meist durch menschlichen Ein� uss geprägt: Typische 
Fund orte sind Vorgärten und Hecken in Siedlungen, Industriegelände und Bahn-
höfe. Die Tiere halten sich im Vergleich zu Phaneroptera falcata häu� ger in Bü-
schen und Bäumen auf.

Entwicklung und Phänologie
Als einzige einheimische Gattung legen die Sichelschrecken ihre Eier in Blätter 
ab. Phaneroptera nana wird später geschlechtsreif als Phaneroptera falcata: Adul-
te Tiere treten von Ende Juli bis Anfang November auf mit Schwerpunkt im Au-
gust und September. Larven können bis in den September beobachtet werden.

Gesang
Der Gesang ist leise bis mäßig laut und besteht aus Reihen von Einzelsilben, die 
in Abständen von 0,2–3  s vorgetragen werden. Die Länge der Silben ist unter-
schiedlich und länger als bei Phaneroptera falcata. Das Maximum der Lautstärke 
liegt bei 14–22  kHz und somit überwiegend im hörbaren Bereich. Der Gesang 
wird vom späten Nachmittag bis zur Morgendämmerung vorgetragen; bei be-
decktem Himmel singt die Art auch am Tag.

Literatur: Boczki 2007; Coray 2003; Pfeifer 2006, 2012

Nordtirol: selten
Rote Liste: D: * | Ö: LC

 Phaneropteridae – Sichelschrecken



Hinter�ügel deutlich 
länger als Vorder�ügel

Halsschildseiten 
höher als lang

Cerci kurz vor der 
Spitze nicht verdickt Subgenitalplatte 

spitz zulaufend
Baden, August 2015
Größe 12–15 mm

Hinter�ügel deutlich 
länger als Vorder�ügel

Halsschildseiten 
höher als lang 

(siehe Detail bei )

Legeröhre 
kreis förmig 

gebogen

Lamelle basal 
gerade

Baden, August 2015
Größe 15–18 mm
Legeröhre 4,5–5,5 mm
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